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sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
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cke, die auch meiſtens unverletzt herauf gebracht werden ; allein das Geſchäͤft iſt ſo muͤhſam
und gefahrvoll , wie das Perlenfiſchen . Beim Herauſziehen mit Retzen gehen viele verloh⸗
ren , viele werden auch zerbrochen . **

Man benutzt die Corallen auf verſchiedne Art . Die ſchönſten und unverletzten ſetzt
man auf paſſende Geſtelle , und verkauft ſie fͤr Naturalienkabinette ; andere hingegen wer⸗

den in einigen Manufakturen zu mancherlei Kunſtſachen verarbeitet . In ztalien iſt eine

dergleichen Corallenmanufactür zu Livorno , und in Frankreich zu Maiſt le Aus den

groͤßern Stuͤcken werden Stockknopfe , Meſſerhefte , Uhrberloquen ꝛc. verfer gt ; die kler⸗

nern ſchneidet man in Stuͤcke und macht ſogenannte Halscorallen von allerlei Form daraus⸗

und polirt ſtie durch Schleifen . Sodann werden ſte mit ſtaͤhlernen Nadeln durchbohrt , auf
Schnuͤre gereihet , und ſo verkauft .

Ehemals ( und an einigen Orten auch wohl noch jetzt ) brauchte man die kleinſten

Stuͤckchen der Corallen , die ſonſt nicht weiter benutzt werden koͤnnen, in der Medicin , und

ſchrieb den daraus verfertigten Medicamenten eine große Wirkung zu . Heut zu Tage hat
ſich der Glaube an dieſe Wirkung ſo ziemlich, und alſo der mediciniſche Gebräuch der Co⸗

rallen verlohren .

Die ſchwarze Horncoralle .
( Gorgonid antipathies . )

Dieſe ſchoͤne Coralle waͤchſt aufrecht in die Hoͤhe, und hat mehrere Aſte . Die f⸗ ſind
mit einer violetten , oder auch purpurfarbenen , dicken , glatten Haut uͤberzogen, , Her
man hie und da große Poren antrift . Dieſe Haut oder Rinde ſitzt nicht feſt , un nan

kann ſie bald abmachen . Hat man die Rinde abgeſchaͤlt , ſo zeigt ſich das ſchoͤne ſchwarzli⸗

che Corallengewaͤchs , welches ſpiralartig geſtreift iſt . Man findet es in den oſtindin
Meeren . Von den dortigen Einwohnern wird es als ein Gegengift gegen vermeinte Zau
rei gebraucht . Aus den dicken Theilen verfertigt maß auch Hefte zu Meſſern und zu Dor⸗

chen , welche ſehr theuer bezahlt werden . Die Coralle wird gewoͤhnlich wie ein Federkie⸗

dick , und 1 bis 14 Fuß hoch . Seltener wird ſie von der Dicke eines Mannesarms gefun⸗

den ; dann iſt ſte aber auch mehrere Fuß hoch.

Die weiß e Steincoralle .

Copitain Cook , der durch ſeine Reiſen um die Erde ſo berühmt iſt , fand gleichſam groß

Felſen von dieſer Gattung Corallen in der Suͤdſee. Um Otaheite und andern Suͤdſeeinſe —

ſteht man Waͤnde oder Riffen , welche ganz aus ſolchen Produkten beſtehen . Cook war bis⸗
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weilen in der groͤßten Gefahr , an dergleichen Corallen⸗Riffen zu ſcheitern . Sie ragen
vom Grunde bis zur Oberflaͤche des Meeres hervor , und hemmen die Schiffe in ihrem
Lauf , ſo daß man nicht zu den von ihnen umgebenen Inſeln mit den Schiffen wuͤrde
kommen koͤnnen, wenn nicht hie und da Offnungen waͤren, die eine Durchfahrt geſtatte⸗
ten . Man vermuthet mit einiger Wahrſcheinlichkeit , daß aus dieſen großen Corallenfelſen
mehrere kleinere Inſeln der Suͤdſee entſtanden ſind . Reichten naͤmlich die Corallenklum⸗

pen bis an die Oberflaͤche , ſo konnte leicht vom Meere nach und nach allerlei ange⸗
ſchwemmt werden , das allmaͤlig verfault zu Erde ward . Der Wind , oder auch Voͤgel
brachten vielleicht Saamen hin , und ſo entſtand nach und nach eine mit Pflanzen beſetzle
Inſel , die feſter Boden zu ſeyn ſcheint .

Der Corallenſchwamm .
Madrepora Rorida -

Die⸗ Corallenſchwaͤmme gleichen den blaͤttrigen Erdſchwaͤmmen. Die duͤnnern Blaͤttchen
ſind nach oben gekehrt . Die Blaͤttchen ſcheinen fein ausgeſägt und ſeitwärts an einan⸗

der gekettet zu ſeyn , ſo daß ſich hin und wieder eine Offnung zeigt , welche den Schwamm
von unten her etwas durchſichtig macht . Sie finden ſich im adriatiſchen und andern

Mieren . Unter dem Waſſer ſind ſte mit einem dicken Schleime uͤberzogen , der ſich in

Falten legt und unzaͤhlige Blaͤschen darſtellt , welche einiges Leben zeigen . Sobald

man ſte aus dem Waſſer zieht , ſetzt ſich dieſer Schleim mit den Blaͤschen in den ſtei⸗
nigten Falten nieder , und vergeht . Wenn man ſie abgewaſchen hat , werden ſte hart
und weiß .
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